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Stuͤck 30. 


Sonnabend den 27. Juli 1833. 


Die Angebinde. 
(Fortſetzung.) 


Die geruͤhrte Gattin trocknete ſich die Augen 
und wollte ihrem Dorner in die Arme fallen, als 
eben der junge Dorner, der bei einem Sachwalter 
wohnte, um ſich zur naͤmlichen Laufbahn vorzube: 
reiten, ins Zimmer trat, ſeinem wuͤrdigen Vater 
die Wuͤnſche feines Herzens zu bringen. Sie wur: 
den nicht weniger herzlich empfangen als ausge— 
ſprochen. Du giebſt mir Hoffnung, mein Sohn, 
redete der Vater ihn an, ein brauchbarer und red—⸗ 
licher Mann zu werden. Der Weg, den Du zu 
Deiner Beſtimmung gewaͤhlt haſt, iſt ſchluͤpfrig; 
aber wenn Du Dich niemals von Recht und Pflicht 
entfernſt, wenn Du das Deinige voͤllig verſtehſt, 
um ſelbſt durch Unwiſſenheit niemanden zu ſchaden, 
der ſein Recht in Deine Hand niederlegt, um es 
fuͤr ihn zu behaupten, und wenn Du die ſchaͤdliche 
Streitſucht durch beſſern Rath und gewiſſenhafte 


Vergleiche ſo viel als moͤglich zu hindern ſuchſt, 
dann iſt auch Deine Beſchaͤftigung eine der wuͤr⸗ 
digſten. Glaube drum nicht, Du werdeſt dabei 
verhungern, wie viele Sachwalter ihre wahren Ge: 
ſinnungen zu beſchoͤnigen ſuchen; die Vorſehung 
wird gewiß fuͤr Dich ſorgen, und ein nothduͤrftiger 
Unterhalt, der Dein Gewiſſen nicht druͤckt, gewaͤhrt 
Dir einen frohern Genuß, als wenn Du von uns 
recht erworbnen Guͤtern ſchwelgteſt. So lange ich 
lebe, will ich Dich gern unterſtuͤtzen, ſo viel ichs 
vermag, damit Du beim Anfang Deiner Praktik 
nie von dieſer Richtſchnur abweichſt. 

Vater! guter Vater! kam Adolphine eiligſt ins 
Zimmer gelaufen, der Kammerdiener des Fuͤrſten 
wuͤnſcht Sie zu ſprechen, und unten im Hauſe ſind 
ebenfalls Leute, denen er zu warten befahl. — Biel: 
leicht eine dringende Sache, gab Dorner zur Ant⸗ 
wort; laß ihn hereinkommen. Und Ihr, meine 
Lieben, geht indeſſen hinaus; er hat gewiß in Ge⸗ 
ſchaͤften mit mir zu ſprechen. 


Die Familie hatte ſich entfernt, und der Kam⸗ 
merdiener trat zur Thuͤre herein. Der Fuͤrſt hat 
mich geſandt, war ſeine Anrede, Ihnen dieſes 
Schreiben nebſt beifolgendem Schaͤchtelchen zu 
uͤberreichen. Laſſen Sie ſich nieder, verſetzte der 
Amtmann, und langen Sie indeß ein Stuͤckchen 
Kuchen zu; es iſt mein Geburtstagsgeſchenk. Ich 
werde ſogleich nachſehen, ob auf des Fuͤrſten Be⸗ 
fehle etwas zu erwiedern iſt. Hierauf entfaltete 
er das Schreiben und las: 

Mein wuͤrdiger Amtmann! 

Ich halte es fuͤr Pflicht, Ihnen zu Ihrem heu— 
tigen Geburtstage meinen Gluͤckwunſch zu machen, 
und bitte Gott, mir und meinen Unterthanen noch 
lange einen Mann zu erhalten, der ſeit fuͤnf und 
zwanzig Jahren in ſeinem Amte die unverbruͤch⸗ 


lichſte Rechtſchaffenheit bewieſen hat, und der trotz 


mancher Bedraͤngniſſe, die er nicht abzuwenden 
vermochte, von allen meinen Unterthanen, wie mir 
hinlaͤnglich bekannt iſt, als ein wahrer Vater ver: 
ehrt wird. So allgemeine Beweiſe von Achtung 
könnten mich eiferſuͤchtig machen, wenn ich nicht 
einſaͤhe, was für wichtige Vortheile auch fuͤr mich 
daraus erwachſen. Ich werde mit Ihnen wettei⸗ 
fern, die Liebe der Unterthanen zu verdienen, aber 
ich muß Sie bitten, mir ſie erwerben zu helfen. 
Seyn Sie ferner mein treuer Rathgeber, und em— 
pfangen Sie mit und in dieſer Doſe, welche Ihnen 
mein Kammerdiener uͤberreichen wird, ein geringes 
Merkmal meiner Freundſchaft und meines guten 
Willens. Heute wuͤnſche ich, daß Sie ſich aller 
Geſchaͤfte enthalten, um Ihren Geburtstag im 
Schooße Ihrer Familie mit ungeftörtem Vergnügen 
zu begehen. Ich ſende Ihnen in dieſer Abſicht zu⸗ 
gleich einige Flaſchen alten guten Wein, um mei⸗ 
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ner Gemahlin, die Sie ihrer aufrichtigſten Theil⸗ 
nahme verſichert, und meine Geſundheit zu trinken. 
Wir werden in Gedanken mitten unter Ihnen ſeyn, 
und auf das lebhafteſte Ihres heutigen Gluͤcks uns 
freuen. Ihr u. ſ. w. 

Dem Amtmann Dorner ſtanden die Augen voll 
Waſſer, als er das Schreiben geleſen hatte, und 
der Mund verzog ſich in ein Laͤcheln, worin eine 
Miſchung von inniger Freude und Ruͤhrung lag. 
Welch ein vortreffliche Herr! rief er mit Begeiſte⸗ 
rung aus, und erhob ſich eilig von ſeinem Stuhle; 
den Augenblick will ich mich anziehen, um ihm ſelbſt 
den Dank meines vollen Herzens darzubringen. 
Er iſt eben aufs Land gefahren, ſagte der Kam⸗ 
merdiener, und wird vor Abend nicht wieder kom— 
men. So bitte ich Sie, verſetzte Dorner, dem 
gnaͤdigſten Fuͤrſten, wenn er zuruͤckkommt, vorlaͤu⸗ 
ſig meine tiefſte Dankbarkeit zu verſichern, und ihm 
zu ſagen, daß es mich druͤcke, ſie ihm erſt morgen 
perſoͤnlich aͤußern zu koͤnnen. Ich habe Ihnen 
auch, verſetzte der Kammerdiener, funfzig Flaſchen 
alten Rheinwein und fuͤnf und zwanzig Flaſchen 
Tokaier zu uͤberliefern; ſie ſtehen noch unten im 
Hauſe, weil ſie doch in den Keller gebracht werden 
muͤſſen. 

Als Dorner allein war, durchlas er das Schrei⸗ 
ben des Fuͤrſten noch einmal. Mit gefalteten 
Haͤnden ging er das Zimmer auf und ab, und aͤu⸗ 
ßerte nichts, als die Worte: das kommt von dir, 
mein himmliſcher Vater! So ging er noch lange 
herum, und hatte eben das Schreiben zum dritten 
Male durchleſen, als Frau und Kinder ins Zim⸗ 
mer traten. Das iſt ein koͤſtliches Geſchenk, ver⸗ 
ſetzte die erſtere, das ſoll Dich laben, Du guter 
Mann, wenn Dich haͤufige Arbeit geſchwaͤcht hat. 
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Der Fuͤrſt hat beide Weine aus ſeinem Mutterfaͤß⸗ 
chen zu geben befohlen; Rheinwein und Tokaier, 
wie der Kammerdiener ſagt. — O der gnaͤdige 
Fuͤrſt! rief Dorner mit gehobener Stimme. Aber 
das iſt nur eine Kleinigkeit gegen dies Schreiben. 
Leſet es ſelbſt; es enthaͤlt unendlich mehr, als ich 
verdiene. — Adolphine ergriff es behende, und las 
es laut mit freudiger Ruͤhrung. Drauf kuͤßte ſie 
das edelmuͤthige Schreiben, und ſagte: das iſt doch 
ein Fuͤrſt; aber was ſind Sie ihm auch, mein vor⸗ 
trefflicher Vater! Und wo iſt denn die Doſe? 
fragte die Mutter. Ja, bald hätte ich fie über dem 
Schreiben vergeſſen, erwiederte Dorner, da ſteht 
fie noch eingeſiegelt. Sie oͤffnete nun die Schach— 
tel, indeß ſich die übrigen neugierig herbei draͤng⸗ 
ten, und Alle brachen in laute Bewunderung aus, 
als fie die prächtige goldene Doſe mit dem wohlge⸗ 
troffnen Bildniß des Fuͤrſten erblickten. — Faſt ſo 
ſchoͤn als die Gabe ſelbſt! ſagte Adolphine, da ſie 
ſo von einer Hand in die andere ging. — Aber doch 
noch nicht ſo ſchoͤn als das Schreiben, verſetzte der 
Vater. — Wie ſie wohl von innen ausſieht? fiel 
die Mutter ein. — Der Sohn, welcher die Doſe 
eben in der Hand hielt, oͤffnete ſie. Es lag ein 
mehrmals zuſammengelegtes Papier darin, welches 
er ſogleich dem Vater uͤbergab, dem jetzt der Aus⸗ 
druck: mit und in dieſer Doſe, deſſen er ſich 
erſt bei dem Bildniß wieder erinnerte, etwas ſtaͤr⸗ 
ker auffiel; aber wie groß war feine Verwunderung, 
als er das Papier auseinander gelegt hatte. Es 
enthielt eine jaͤhrliche Gehalts-Zulage von zwei⸗ 
hundert Thalern fuͤr ihn. 4 

So willkommen auch dem Amtmann dieſe Zu⸗ 
lage ſeyn mußte, weil ſeine bisherige Beſoldung, 
wenn er gleich an einem kleinem Orte wohnte, nur 
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zu einer fehr mäßigen Haushaltung hinreichte, und 
alſo mit der Wichtigkeit feines Amts in keinem 


Verhaͤltniſſe ſtand, ſo war doch ſeine Freude dar⸗ 
uͤber dem Vergnuͤgen uͤber das Schreiben immer 
nur untergeordnet. Der guten Frau hingegen war 
es freilich nicht uͤbel zu nehmen, wenn ſie dabei 
froͤhlich ausrief: Das Beſte kommt zuletzt! Sie 
hatte es bisher allerdings ſehr klug anfangen müf: 
ſen, denjenigen Theil der Beſoldung, der fuͤr die 
Wirthſchaft beſtimmt werden konnte, dergeſtalt 
auszudehnen, daß er ſich uͤber alles erſtreckte, und 
noch dann und wann die Feier einer frohen haͤusli— 
chen Begebenheit geſtattete. Nun kann doch mein 
lieber Vater alle Tage ein Gläschen Wein trinken! 
aͤußerte Adolphine. Meiner Meinung nach muß 
in unſrer Wirthſchaft keine bedeutende Veraͤnde⸗ 
rung vorgehen, ſprach der Vater; was wir uns 
zuweilen erlauben duͤrfen, muß nicht zur Gewohn⸗ 
heit werden. Nun ſoll die Mutter etwas fuͤr Dich 
zuruͤcklegen, ſagte er zu Adolphinen, und Dich, 
mein Sohn, kann ich um ſo bequemer mit dem 
Nothwendigſten verſehen, wenn die erlaubte Erndte 
deiner redlichen Bemuͤhungen zu Deinem Unter⸗ 
halte anfangs nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollte. Die 


Mutter hoͤrte dies mit an, ohne eine Sylbe dazu 


zu ſagen. Alle prieſen die Guͤte des Fuͤrſten, weil 
deſſen geringe Einkuͤnfte, wegen Abtragung der 
großen Schuldenlaſt, die auf ſeinem kleinen Gebiete 
haftete, eher Einſchraͤnkungen noͤthig machten, als 
größere Ausgaben erlaubten, zumal, da den Un⸗ 
terthanen ſo manches erlaſſen worden war, was 
die vorigen Einkuͤnfte ohnedies ſehr geſchmaͤlert 
hatte. Niemand wußte dies beſſer als der Amt⸗ 
mann, und darum rechnete er dem Fuͤrſten dieſe 
Zulage ſo hoch an, ohne ſich dabei in den Sinn 
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kommen zu laſſen, daß er wohl eine weit groͤßere 
verdiene. 

Aber nun muß ich wirklich an meine Geſchaͤfte 
gehen, hob Dorner an. Du willſt alſo dennoch 
arbeiten, verſetzte die Mutter, ohngeachtet Dich 
der Fuͤrſt ſelbſt davon losgeſprochen hat? Der Fuͤrſt 
wohl, gab er zur Antwort, aber mein Gewiſſen 
nicht. Sieh, liebes Weib, ich wuͤrde heut nicht 
ſo recht vergnuͤgt ſeyn koͤnnen, wenn ich nicht die 
beiden Ausfertigungen noch zu Stande bringen 
und an ihre Behörde uͤberſenden koͤnnte. Nun fo 
halte Dich nur fein dazu, erwiederte ſie, denn wir 
ſollen ſchon um elf Uhr im Garten ſeyn. — Dor⸗ 
ner ging nunmehr in die Amtsſtube und vollendete, 
was er ſich vorgenommen hatte. Die Zeit ließ es 
zu, noch einige andere Sachen vorzunehmen, die 
zwar nicht dringend waren, aber doch einmal aus⸗ 
gefertigt werden mußten, um ſie dem Amtsdiener 
zur Weiterbefoͤrderung zu uͤbergeben. 

Indeſſen waren die uͤbrigen Glieder der Fa⸗ 
milie aͤußerſt geſchaͤftig, ſich zu der großen Feier⸗ 
lichkeit zu ruͤſten, die ihr bevorſtand. Die Mut⸗ 
ter ſuchte ihr zierliches Brautkleid nebſt den Blon⸗ 
den⸗Manſchetten herbei, die ſie nur bei Gevatter⸗ 
ſchaften trug, und langte aus dem großen nußbaum⸗ 
nen Schranke eine Schachtel herab, die ihren 
Schmuck verwahrte, welcher aus einer ſchmalen 
goldnen Halskette, Ohrringen von boͤhmiſchen 
Granaten und gewaͤſſerten Bandſchleifen beſtand. 
Dann mußte ihr Adolphine die Haare zurecht 
ſtutzen und die neugeſteckte tiefe Haube aufſetzen, 
bevor dieſe ihren eignen Putz im Schlafzimmer be⸗ 
ginnen durfte. Dem Sohne hingegen wurden 
Auftraͤge außer dem Hauſe ertheilt, die er mit vie⸗ 
lem Vergnuͤgen verrichtete. 


Kaum ſah Adolphine ſich allein, ſo warf ſie ſich 
neben ihr Bett auf einen Stuhl, und überließ ſich 
ihren frohen Gefuͤhlen. Freilich waren ſie nicht 
von einerlei Art, aber ihr weichgeſchaffnes Herz 
erzeugte und naͤhrte ſie alle mit einerlei Waͤrme. 
Bald hing ſie das Koͤpfchen mit ſanftem Laͤcheln, 
und nichts bewegte ſich da an dem ſchoͤnen ruhigen 
Koͤrper. Bald ſchaute ſie munter umher, als wenn 
ſich ihr Blick ſchon voraus an einem frohzuͤberra⸗ 
ſchenden Auftritte weidete. Bald ſah ſie wieder 
ſo ſchmachtend, ſo hold vor ſich hin, wie eine Braut 
in den gluͤcklichſten Augenblicken des Lebens, und 
höher faͤrbten ſich unvermerkt die roſigen Wangen. 
Dann fuhr ſie nach ſo ſchoͤnen Minuten wieder fro⸗ 
her laͤchelnd zuſammen, und ſchien ein ganz neues 
Bild der heiterſten Freude zu haſchen. 

Schon eine ziemliche Weile hatte das holde 
Maͤdchen ſo lieblich vertraͤumt, als die ſorgſame 
Mutter, welche mit Suſannen noch manches Ge: 
ſchaͤft betrieben hatte, emſig zur Thuͤre hereintrat, 
nach dem geputzten Maͤdchen zu ſehen. Ih, Adol⸗ 
phine! rief ſie erſtaunt, ich glaube, Du ſchlaͤfſt; 
oder ſchwatzeſt Du etwa gar in Gedanken mit Fol⸗ 
lert, ſetzte ſie ſcherzend hinzu. Da ſprang das 
Maͤdchen hurtig vom Stuhle und verneigte ſich 
muthwillig vor der ſchmaͤlenden Mutter. Warte 
nur, ſprach ſie, Follert ſoll alles erfahren. Ge⸗ 
ſchwind kleide Dich an, ſonſt ſchließe ich Dich ein, 
und Du bleibſt bei Suſannen. — Das wirſt Du 
doch nicht, Du boͤſes Muͤtterchen! verſetzte das 
ſchmeichelnde Maͤdchen. In fuͤnf Minuten bin ich 
geputzt, und neige mich ſtattlich vor der lieben 
Mama. Sogleich fielen ihr die braunen Locken 
vom Haupte, und die natuͤrlichen Ringel ſpotteten 
des glaͤttenden Kamms. In wenig Minuten war 
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das ſeidne Haar ſo lieblich geordnet, als haͤtten 
ihr die Huldgoͤttinnen geholfen, und ein ſchmales 
lichtblaues Bändchen umzog fein glänzendes Braun. 
um das ſchneeweiße Gewand, welches ſchon ſeit 
fruͤhem Morgen bereit lag, ſchmiegte ſich ein brei⸗ 
tes Band von derſelben Farbe. So war ihr An⸗ 
zug vollendet, und ſie war ſchoͤn wie ein Engel. 

Mit ſteifem Ruͤcken trat ſie zur Mutter hinein, 
bei welcher Suſanne Muſterung hielt. Darauf 
ſprang fie einige Schritte zuruͤck und belächelte den 
modiſchen Staat des vorletzten Vierteljahrhunderts 
an der prangenden Mutter. Du ungezogenes 
Maͤdchen! ſagte dieſe; Du darfſt Dich wohl zeigen 
in Deinem lappigen modernen Putz. 


(Der Beſchluß künftig.) 


Sylben⸗Raͤthſel. 


Mein Name iſt zweiſylbig und jedermann wohl⸗ 
bekannt. Mit der erſten Sylbe haͤlt und regiert 
man mich, an die zweite druͤckt man mich, und ſo 
raubte ich ſchon Tauſenden das Leben, und verhalf 
einem ſchoͤnen Lande, das unter dem Druck der 
Tyrannei ſeufzte, zu ſeiner Freiheit. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 


i Erinnerung. 

Wir finden uns veranlaßt, das Publikum 
an nachſtehend benannte Polizei-Vorſchriften zu 
erinnern: Eur . 

1) Jeder Fremde, er möge in einem Gaſthofe ein⸗ 
kehren, oder einen Verwandten ꝛc. beſuchen, 
muß, wenn er uͤber Nacht hier verbleibt, dem 


Polizeiamte gemeldet werden. Dieſe Meldung 
muß am Tage der Ankunft des Reiſenden, 
oder doch am Morgen des folgenden Tages, 
geſchehen. Wer ſelbige unterlaͤßt, verfaͤllt in 
einen Thaler Geldſtrafe. Gaſtwirthe werden 
um das Doppelte, und im Wiederholungsfalle 
hoͤher beſtraft. 

2) Geſellenherbergen duͤrfen nicht ohne unſere 
Genehmigung uͤbernommen werden. Der 
Herbergswirth hat den einwandernden Ge⸗ 
ſellen ſofort die Reiſepaͤſſe oder Wanderbuͤcher 
abzunehmen, und ſolche auf das Polizeiamt zu 
liefern. Geſchieht dies nicht, oder wird ein 
Handwerksgeſell ohne Legitimation beherbergt, 
ſo wird der Wirth in einen Thaler Strafe 
genommen. 

3) Niemand darf bei zwei Thaler Strafe einen 

Fremden ohne Erlaubniß des Polizeiamtes als 

Miether einnehmen. 

Die Annahme eines Dienſtboten, ſo wie die 

Entlaſſung deſſelben aus dem Dienſte ohne 

Meldung bei dem Polizeiamte, wird mit einem 

Thaler Strafe geahndet. 

Miethveraͤnderungen, alſo das Ab- und das 

Anziehen der Einlieger, find von dem betref⸗ 

fenden Hauswirthe unerlaͤßlich dem Bezirks⸗ 

vorſteher zur Eintragung in die Bezirksrolle 
zu melden. Die Unterlaſſung dieſer Meldung 
wird mit 15 Silbergroſchen beſtraft. 

Geſellen und Huͤlfsarbeiter muͤſſen durch einen 

Polizei-Erlaubnißſchein ſich ausweiſen, bevor 

ſie in Arbeit genommen werden duͤrfen. Bei 

Uebertretung dieſer Vorſchrift wird der Meiſter 

u. ſ. w. mit einer Geldbuſſe von 15 Silber: 

groſchen beſtraft. 

Grünberg den 22. July 18383. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Der Preis des im Sawader Forſtrevier aufge⸗ 
ſtellten vorjährigen Birken = und Erlen-Reiſigs iſt 
von 20 und reſp. 16 Sgr. auf 15 Sgr. pro Schock 
herabgeſetzt worden. Dies wird hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß die erforderlichen 
Aſſignationen bei dem Herrn Forſt-Senator Grun⸗ 
wald zu erhalten ſind. 

Gruͤnberg den 23. July 1833. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Der von Krampe in den Oderwald fuͤhrende 
ſogenannte Kaſchoweg, ſoll des baldigſten mit Kies 
überfahren, und zunaͤchſt die Anfuhr von 337 
Kummen Kies dem Mindeſtfordernden uͤbertragen 
werden. Entrepriſeluſtige werden daher aufgefors 
dert, ſich in dem auf den 2. Auguſt c. a. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im rathhaͤuslichen Seſſionszimmer 
anberaumten Licitations-Termine einzufinden, wo 
der Mindeſtfordernde fofort den Zuſchlag zu gewaͤr— 
tigen hat. 

Grünberg den 23. July 1833. 

Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Bei Gelegenheit des am 22. d. M. von dem 
Loͤbl. Tuchſcheerergewerk abgehaltenen Quartals, 
ſind 25 Sgr. geſammelt und an die hieſige Armen⸗ 
kaſſe abgegeben worden. 

Indem wir dies hierdurch bekannt machen, ſagen 
wir gleichzeitig den freundlichen Gebern unſern herz— 
lichen Dank. 

Gruͤnberg de 


n 24. July 1838. 
Der Magiſtrat. 


Edictal? Citation. 
Folgende angeblich verloren gegangene Doku— 
mente werden hierdurch oͤffentlich aufgeboten: 
1) Das von der Tuchmacher⸗Wittwe Paͤtzold geb. 
Buͤrger dem verſtorbenen Kommerzien-Rath 
Foͤrſter über 786 Rtl. unterm 15. Januar 1806 
ausgeſtellte, und auf das Wohnhaus unter der 
No. 171. des zweiten Stadt-⸗Viertels eingetra⸗ 
gene Schuld- und Hypotheken-Inſtrument. 
Das von dem Tuchmacher Johann Friedrich 
Lange dem verſtorbenen Kaufmann Gieſel über 
150 Rtl. unterm 2. Januar 1807 ausgeſtellte, 
auf das Wohnhaus unter der No. 167. deſſelben 
Viertels eingetragene Schuld-und Hypotheken⸗ 
Inſtrument. a 5 
Das von dem Tuchmacher Chriſttan Richter 
dem verftorbenen Tuchhandlungs-Aelteſten 
Gottlob Mannigel uͤber 100 Rtlr. unterm 
2. Juny 1802 ausgeſtellte, auf das Wohnhaus 
unter der No. 301. deſſelben Viertels eingetras 
gene Schuld- und Hypotheken-Inſtrument. 
4) Das von dem Bauer Chriſtoph Schulz zu 
Kuͤhnau dem Ausgedinger Martin Irmler uͤber 
200 Rtlr. unterm 6. December 1817 ausge⸗ 


2) 


RR 
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ſtellte, und auf das Bauergut unter der No. 6. 
zu Kuͤhnau eingetragene Schuld- und Hypo⸗ 
theken-Inſtrument. 
5) Das von dem Johann Klahr dem verſtorbenen 
Tiſchler Franz Berger uͤber 400 Rtlr. unterm 
24. July 1787 ausgeſtellte, und auf die zu 
Klein- Heinersdorf gehörige Obermuͤhle einge⸗ 
tragene Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrument. 
In Folge deſſen laden Wir alle diejenigen, welche 
an die zu löfchenden Poſten und obige Dokumente 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗oder fonftige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vor, ſich ſpaͤtſtens am 31. Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in Unſerm Geſchaͤftszimmer perfön- 
lich zu melden, oder dem hieſigen Juſtiz⸗Commiſſar 
Herrn Neumann Vollmacht zu geben. Nach Ab: 
lauf des Termins, und wenn keine Meldung erfolgt, 
werden Wir die gedachten Dokumente amortiſiren 
und in den Hypotheken-Buͤchern loͤſchen. 

Bei der Gelegenheit rufen Wir auch die unbe⸗ 
kannten Erben der laͤngſt hier am Ort verſtorbenen 
Tuchmacher-Wittwe Schoͤnborn, fuͤr die ein angeb— 
lich bezahlter Kaufgelder-Reſt von 120 Rtl. unterm 
19. Januar 1773 auf das Wohnhaus unter der 
No. 160. des zweiten Stadt- Viertels intabulirt 
worden iſt, oder deren Ceſſionarien, oder die ſonſt 
in ihre Rechte getreten find, hierdurch auf, ſich gleiche 


falls in dem Termine zu melden, widrigenfalls Wir 


fie mit ihren Anſpruͤchen praͤcludiren, und das alte 

Intabulat loͤſchen werden. a 
Grünberg den 8. Mai 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


A uc ti on. 

Montag den 29. d. M. und folgende Tage, des 
Vormitttags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr 
an, wird der Mobiliar-Nachlaß der verſtorbenen 
Frau Senator Alter, beſtehend in: 

Gold und Silber, Betten, Tiſch-, Leib: und 
Bett⸗Waͤſche, Kleidern, Meubles und Haus⸗ 
rath, Porcellain, Zinn, Kupfer und anderm 
Metall⸗Geraͤth ꝛc. 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Das 
Gold- und Silbergeraͤth kommt Montag um 2 Uhr 
vor, und erfolgt die Zahlung ſofort beim Zuſchlage 
ohne Anſehn der Perſon. 
Grünberg am 18. July 1833. 
Nickels. 
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Indem ich vom erſten Auguſt d. J. mich mit 
Privat⸗Unterricht zu beſchaͤftigen wuͤnſche, fo erſuche 
ich die reſp. Eltern, welche ihre Kinder in mehreren 
Elementar⸗Gegenſtaͤnden unterrichten laſſen wollen, 
mir ſolches geneigteſt anzuzeigen. Das Naͤhere im 
Hauſe des Tiſchler Herrn Carl Nippe No. 65. 
im Topfmarkt⸗ Bezirk. 

Kriegel. 


Mein im Muͤhlen⸗Bezirk No. 27. belegenes 
Wohnhaus bin ich geſonnen, aus freier Hand zu 
verkaufen, und bitte ich Kaufluſtige, ſich an mich 


zu wenden. 
Wittwe Häusler. 


Ich bin willens, mein in der Roſengaſſe bele⸗ 
genes Wohnhaus aus freier Hand zu verkaufen. 
Carl Fiedler. 


Zu einem Schwein-Ausſchieben auf Sonntag 
als den 28. d. M. lade ich ergebenſt ein, mit der 
Verſicherung, daß mich diesmal jeder meiner werthen 
Gaͤſte ganz zufrieden verlaffen wird. 

Brauer Droge in Wittgenau. 


Drei Stuben nebſt Keller und Holzgelaß ſind 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Wittwe Braͤunig. 


Eine neue Sendung mehrerer Sorten Heringe 
erhielt ich, und empfehle dieſelben zur geneigten 


Abnahme. 
8 E. Froͤmbsdorff. 


Neue hollaͤndiſche Heringe, franzoͤſiſche Ca⸗ 
pern und Sardellen, Citronen, Traubenroſinen und 
Schaalmandeln, fo wie auch ſehr ſchoͤnen hollaͤndi⸗ 
ſchen Kaͤſe, empfing und empfiehlt 

Carl Engmann. 


Jagd -Muͤtzen 
à la Chasse und Haartuch-Muͤtzen empfiehlt 
H. Fels vorm Oberthor. 


——————— .... 
Platina⸗Zuͤndmaſchinen, in geſchmackvoller aͤuße⸗ 
rer Form und beſter Conſtruction empfiehlt 
M. Sachs. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Rothe auf der Niedergaſſe, 4 Sgr. 
Carl Walter hinterm Adler. 
Malzmuͤller Kurzmann. 
Wittwe Schade beim gruͤnen Baum. 
Tietze 90 Adler, 277, in Quarten und halben, 
10 Sgr. N 
Tuchſcheerer Eckart in der Hintergaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Gottlob Kern im Schießhaus-Bezirk. 
Wilhelm Schloſſer auf der neuen Burg, 32r., 3 Sgr. 
Wittwe Teichert in der Lanſitzer Straße, 32r, 
Nicolai beim Schießhaus, 30r., 4 Sgr. 
Gottfried Kleint auf dem Lindenberge, 30r., 4 Sgr. 
Wilh. Pilz am Silberberge, 30r. Maugſchtberger, 
6 Sgr. a 
Traugott Heller beim Gruͤnbaum, 31r. 
Daniel Kahle auf der neuen Burg, 31r., 4 Sgr. 
Wurſt auf der Burg. 
Kosmann in der Todtengaſſe, 30r., 4 Sgr. 
Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe, 30r. 
Auguſt Schädel im Muͤhlenbezirk, 31r., 4 Sgr. 
Sander am Markt, 27r. Rothwein 10 Sgr., und 
30r. Weißwein 5 Sgr. 
Winzer Kurtz hinter der Burg, 32 r., 3 Sgr. 
Gottlieb Augſpach am Silberberge, 27r., 10 Sgr. 
Auguſt Hoffmann auf dem Silberberge. 
Handſchuhmacher Lix, 27r. Rothwein 10 Sgr., 
und Sir. 4 Sgr. 
Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt, 31r. 
Auguſt Grunwald, 30r., 5 Sgr. ; 
Sattler Richter in der Lawalder Gaſſe, 31r. 
Illmer auf der Burg, 1832 r., 2 Sgr. 8 Pf. 
eee auf dem Silberberge, 30r. Weißwein, 
5 Sgr. a 


gr. 

Ruge in der Tuchmuͤhle, 1830r. 

Carl Hartmann im Kirchenbezirk, abgebeerter 30r. 
Rothwein, 5 Sgr. - 

Zimmermeiſter Malde im Hospital Bezirk, 

Schirmer sen. am Oberthor wird den 277, zu 10 Sgr. 
noch einige Zeit fortfuͤhren. a 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Allgemeiner Schluͤſſel zur kaufmaͤnniſchen Corre⸗ 
ſpondenz, oder gruͤndlicher Leitfaden zum Ge⸗ 
fchäftsftyl, von Carl Courtin. geheft. Urtl. 
F. Juͤllien. Der erfahrne Weinkellermeiſter; aus 
dem franzoͤſiſchen überſetzt von E. Roßnagel. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. 1 rtl. 15 fgr. 


Topographie aller bekannten Weinberge und Wein: 
pflanzungen, nebſt einer General-Claſſifikation 
der Weine; von A. Juͤllien. Gekroͤnte Preis: 
ſchrift. rtl. 15 far. 

Euphroſine. Spenden auf dem Altar der Laren fuͤr 
das Jahr 1833. Ein Taſchenbuch, enthaltend: 
Redeſpiele, Scenen, Trinkſpruͤche bei gefellfchaft: 
lichen Vereinen, Polterabendſcherze, Neujahrss 
und Sylveſterabendlieder. Herausgegeben von 
Muͤchler. Gebund. Urtl. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. e 

Den 12. Juli: Glockner Wilhelm Thieme eine 

Tochter, Henriette Liſette Maximiliane. 

Den 13. Poſt⸗Waagemeiſter Samuel Kurz eine 
„Tochter, Juliane Erneſtine Bertha. 

Den 14. Einwohner Erdmann Friedrich Pohl 
in Krampe ein Sohn, Louis Ernſt Heinrich. — 
Tagearbeiter Gottlieb Gurb ein Sohn, Karl Wil⸗ 
helm Julius. . 

Den 15. Tuchfabrikant Mſtr. Joh. Ferdinand 
Mannigel ein Sohn, Heinrich Julius Erdmann. 

Den 19. Tuchappreteur Ferdinand Emanuel 
Pilz ein todter Sohn. 
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Getraute. 

Den 20. Juli: Maler Hanns Nicolai Nielſen 
zu Frankfurth a. d. O., mit Igfr. Charlotte Wil⸗ 
helmine Kuske hieſelbſt. 


Geſtorbne. 5 

Den 19. Juli: Stellmacher Mſtr. Karl Friedrich 
Boͤſing Ehefrau, Johanne Eleonore geb. Decker, 
47 Jahr 2 Monat 24 Tage, (unterleibskrankheit). 
Den 22. Mehlhaͤndler Karl Friedrich Bret⸗ 
ſchneider, 42 Jahr 2 Monat 7 Tage, (Schlag). — 
Tageloͤhner Johann Joſeph Jaͤnſchke Tochter, Jo⸗ 
hanne Auguſte, 1 Jahr 6 Monat 12 Tage, Bräune). 
Den 23. Tuchmachergeſellen Johann Taſchko⸗ 
witz Zwillingsſohn Erdmann, 9 Wochen, (Schlag⸗ 
fluß). — Haͤusler Johann George Fiſcher in Sa⸗ 
wade Sohn, Johann George, 32 Jahr, (Bruſt⸗ 
fieber). — Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Auguſt 
Fiedler Ehefrau, Johanne Juliane geb. Vorwerk, 
30 Jahr 7 Monat 29 Tage, (Nervenfieber). — 
Tuchfabrikant Mſtr. Johann Gottfried Nitſchke, 

50 Jahr 1 Monat 1 Tag, (Nervenfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 8. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


. — . nä. — — . — 


Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 22. Juli 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
— — — — — —— — — TEE 
Walzen . . . |der Scheffeg 1 18 9 1 3 16 0 1 15 — 
Roggen = 1 3 — 1 — 10 — 28 9 
Geſſte, große P 1 2 6 1 1 3 1 a BE 
, eine = 28 — use 26 ke; — 24 — 
su SAH TED - — 24 — — 22 8 — 21 3 
Wen ⸗ 1 14 — 1 AR 1 10 — 
G 5 2 4 — 2 — — 1 268 — 
Kartoffeln — 10 — — 9 6 — 9 — 
eum der Zentner 20 — 20 — — 20 — 
troh .. Idas Schock 4 15 — 4 7 6 44 — — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


